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Volk zum 9. Mal in 25 Jahren abgelehnt
hatte, das in Graubünden bestehende
Autoverbot aufzuheben, kommentierte
er diese Entscheidung in der Zeitschrift
«Neue Wege» folgendermassen: «Das
Bündner Volk hat die Zulassung des
Automobils verworfen. Ob es dauernd dabei

bleiben wird, mag fraglich sein, inzwischen

aber ist dieser Entscheid für viele
eine Freude gewesen, die keineswegs
Reaktionäre sind, im Gegenteil. Man
kann ja sehr wohl gerade durch Reaktion
gegen bestimmte Zeiterscheinungen
dem Fortschritte dienen. Wenn es
irgendein Merkmal dafür gibt, was man als
Fortschritt gelten lassen darf, so doch
gewiss dies, ob durch eine Sache der
Mensch mehr zum Menschen werde
oder umgekehrt. Nun kann man sich
nicht leicht etwas Unmenschlicheres
denken als das Automobil in der jetzigen
Art seiner Verwendung. Es bedeutet die
vollendete Rücksichtslosigkeit gegenüber

dem Menschen, seiner Gesundheit,
seinen Nerven, seiner Sicherheit, ja
seinem Leben, um von allem Ästhetischen
zu schweigen; es ist die verkörperte
Brutalität des Maschinenzeitalters... Und
was die Natur... und was speziell
Graubünden betrifft..., so ist zu sagen, dass
die Alpen ihre Heiligkeit und helfende
Kraft in dem Masse behalten, als sie von
dem Wust einer industrialisierten Welt
frei bleiben. Die Bewahrung einer stillen
und vom Gotteshauch durchwehten,
nicht vom Automobilgebrüll durchtönten

und von Benzingeruch verpesteten
Natur ist eine Sache, die über allen eiligen

Geldgewinn geht. Stellen wir nicht
Gott Mammon in das Allerheiligste des

Alpentempels...»
«Ich bin das Licht der Welt», sagt

Jesus, «wer mir nachfolgt, wird nicht im
Dunkeln bleiben, sondern das Licht des
Lebens finden.» Wie können wir die
Angst vor dieser Einladung, die uns zwar
anzieht und nicht mehr loslässt und uns
dennoch — im Blick auf die Konsequenzen

— erschreckt, überwinden? Nicht
durch moralischem Kampf und Krampf,

sondern indem wir unsern Blick unbeirr-
ter und beständiger jenem Licht zuwenden,

von dem das Fensterrad in Tschlin
uns zeugt. In seiner Betrachtung erkennen

wir, was in uns selber liegt und auf
Erweckung wartet: die Agape, und so
ergriffen von Christus in unserem tiefsten
Wesen, werden wir hineingezogen in den
Strom der Liebe Gottes, die als ewige
Kraft die Schöpfung durchströmt und mit
ihr das Ziel des Reiches Gottes sucht, die
zukünftige Schwestern- und Bruderschaft

aller Menschen, aller Kreatur.
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